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der RAK-NBM vorzugehen, sondern stattdessen den Link zur Volltextausgabe in die 

Titelaufnahme der Druckausgabe zu integrieren. 

Für das Beispiel einer hybriden Publikation wie „Bibliotheken bauen und 

ausstatten“ ergibt sich damit ein hybrides Katalogisat für eine hybride Publikation. 

Der Nutzer erhält als Ergebnis seiner Recherche nur noch einen Datensatz mit allen 

Informationen zur Druckausgabe inkl. Link zum – kostenfreien - elektronischen 

Pendant. Der Link zum Inhaltsverzeichnis ergibt sich zusätzlich aus dem innerhalb 

des Workflows systematisch als PDF aus der Druckausgabe erstellten Scan. 

 

 

Abb. 12 u. 13: BVB: Hybride Titelaufnahme für eine hybride Publikation. 

 

Für das hier untersuchte Beispiel wird allerdings noch ein zweiter Datensatz 

angeboten, verlinkt mit dem ebenfalls auf dem edoc-Server angebotenen Gesamt-

PDF. 

Für eine Recherche innerhalb des BVB-Systems ist dies sicher eine 

nutzerfreundliche Lösung. Für die Recherche über die Metasuchmaschine Karlsruher 

Virtueller Katalog (KVK) ergibt sich allerdings ein Problem. Da der Datensatz im BVB 

nur mit einer Kennung entweder als „Druckausgabe“ oder als „Elektronische 

Ressource“ versehen werden kann, ist bei einer Kennung als „Druckausgabe“ für die 

Suchmaschine nicht mehr erkennbar, dass hier zusätzlich eine elektronische 



Hauke/Rumler/Hötzeldt, Open Access – nutzerfreundlich? 15 

Ressource integriert ist. Das Logo, das im KVK elektronische Ressourcen ausweist, 

erscheint beim BVB nicht, und für den Nutzer entsteht der Eindruck, hier würden zwei 

Datensätze für Druckausgaben angezeigt. Stattdessen handelt es sich um zwei 

hybride Titelaufnahmen mit Zugang zu den beiden verschiedenen Online-Angeboten 

des Titels „Bibliotheken bauen und ausstatten“ als Gesamt-PDF und als in seine 

einzelnen Beiträge zerlegten Sammelband. 

Für den hessischen Verbund HeBIS werden dagegen deutlich zwei 

Datensätze angezeigt, jeweils angelegt und mit entsprechender Kennung versehen, 

einerseits für die Druckausgabe, andererseits für die elektronische Ressource. 

 

 

Abb. 14: KVK: Ein Logo weist elektronische Ressourcen aus. 

Österreichische Nationalbibliothek (ÖNB) 
Die ÖNB geht für den Titel „Bibliotheken bauen und ausstatten“ noch einen Schritt 

weiter. Sie bietet nicht nur wie der BVB eine hybride Titelaufnahme für die hybride 

Publikation inkl. Link zum Volltext (hier: die in die Einzelbeiträge zerlegte Version), 

sondern darüber hinaus sind alle einzelnen Beiträge aufgelistet und indexiert. Der 

Katalognutzer wird hier nicht nur optimal informiert, sondern kann ohne jegliche 

Einschränkung vom Katalogisat aus direkt zum frei verfügbaren Volltext gelangen. 
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Abb. 15: ÖNB: Kompletter Nachweis von Druck- und Online-Ausgabe inkl. Link zum 

Volltext und Indexierung der Einzelbeiträge. 

dandelon.com 
Die „Search Engine für wissenschaftliche Literatur“ 13

Als „Autor“ der Publikation ist hier die „Freie Universität Berlin“ angegeben, 

obwohl der Band lediglich in Zusammenarbeit mit dem Weiterbildungszentrum der 

 weist u. a. neben Büchern mit 

ihren Inhaltsverzeichnissen auch E-Books nach. Die Nachweise beziehen sich auf 

die Bestände von 22 Bibliotheken aus Österreich, der Schweiz, Liechtenstein und 

Deutschland. Der Nachweis des Titel „Bibliotheken bauen und ausstatten“ ist damit 

an den Nachweis im Katalog der beteiligten Bibliotheken gebunden und von diesem 

abhängig. Die Suchmaschine kann also nur so gut sein wie die ausgewerteten 

Bibliothekskataloge. Die gezählten 46 Fundstellen beziehen sich sowohl auf den 

Nachweis des Gesamt-PDFs als auch den Nachweis der in die Einzelbeiträge 

zerlegten Version auf dem edoc-Server. Diese Version ist es auch, die sich öffnet, 

wenn man dem Link „ebook öffnen“ folgt. 

                                                 
13 http://www.dandelon.com (Zugriff am 25.09.2010). 

http://www.dandelon.com/�
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Universität entstand. Die beiden persönlichen Herausgeber sind dagegen nicht 

genannt und nicht indexiert. Eine Recherche nach den Namen der Herausgeber führt 

zu „No results“, es sei denn, sie werden in der Form gesucht, wie sie in der 

„Zusammenfassung“ erscheinen, da dieses Feld im Rahmen einer Volltextrecherche 

abgesucht wird. Diese „Zusammenfassung“ entsteht aus einem Scan von Titelblatt 

und Inhaltsverzeichnis. Ein Hinweis darauf, dass der Band zugleich als 

Druckausgabe erschienen ist, fehlt. 

 

 

Abb. 16: dandelon.com: Nachweis von Nachweisen in ausgewählten 

Bibliothekskatalogen inkl. Link zum Volltext. 

BASE 
Die Metasuchmaschine BASE14

Für den Titel „Bibliotheken bauen und ausstatten“ sind beide Versionen 

nachgewiesen, allerdings unterschiedlich beschrieben, indexiert und annotiert. So 

findet sich im zweiten Treffer ein falscher Titelzusatz „Bibliotheksbau“. Als Verlag ist 

einmal angegeben „Philosophische Fakultät I“, beim zweiten Treffer „Institut für 

Bibliotheks- und Informationswissenschaft“. Tatsächlich ist die Druckausgabe im 

, betrieben von der Universitätsbibliothek Bielefeld, 

ist spezialisiert auf frei im Sinne des Open Access zugängliche wissenschaftliche 

Dokumente im Internet. 

                                                 
14 http://base.ub.uni-bielefeld.de (Zugriff am 25.09.2010). 
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Verlag Bock + Herchen erschienen, das Buch ist Ergebnis eines Projektseminars des 

Instituts für Bibliotheks- und Informationswissenschaft der Humboldt-Universität zu 

Berlin, dort angesiedelt bei der Philosophischen Fakultät I. Der erste Treffer enthält 

unter dem Stichwort „Inhalt“ noch eine Abschrift des Klappentextes, die beim zweiten 

Treffer fehlt. Während beim ersten Treffer zwar nicht die Herausgeber, dafür jedoch 

beteiligte Autoren übernommen wurden (soweit bei der Archivierung auf dem edoc-

Server die beschränkte Eingabemaske für den Gesamt-PDF einer Open Access 

Publikation sie zugelassen hatte, daher unvollständig), fehlt beim zweiten Treffer 

jegliche Namensnennung, auch die der beiden Herausgeber. 

 

Abb. 17: BASE: Nachweis beider Versionen der Beispielpublikation, mit jeweils 

unterschiedlicher Indexierung. 

 

Eine Recherche mit dem Namen eines der beiden Herausgeber, Klaus Ulrich 

Werner, dagegen führt – wegen fehlender Indexierung – nicht zu einer der beiden 

oben ausgewiesenen Anzeigen des Sammelbandes, sondern statt dessen zum 

Nachweis der von diesem Herausgeber in seiner zusätzlichen Eigenschaft als Autor 

in diesem Band vertretenen Aufsätze sowie des Vorwortes (Titel des Beitrags: 

„Vorwort“), jeweils mit Link zum PDF des entsprechenden Aufsatzes bzw. des 

Vorwortes – allerdings ist weder aus dem Nachweis noch aus dem PDF selbst 

erkennbar, mit welcher Publikation diese Texte in Verbindung zu bringen sind. So 
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beeindruckend die Menge von mehr als 20 Mio. Nachweisen in BASE sein mag – der 

rudimentäre Nachweis einzelner Fragmente ohne Bezug zu ihrem Zusammenhang 

ist weder nutzerfreundlich noch zitierfähig. 

 

Abb. 18: BASE: Nachweis einzelner Beiträge des Sammelbandes ohne Bezug zum 

Ganzen. 

Resümee 
Der verlässliche, nutzerfreundliche Nachweis paralleler Druck- und Online-

Publikationen in Bibliothekskatalogen und Dokumenten-Suchmaschinen stellt nach 

wie vor ein Desiderat dar, das einer überzeugenden Lösung harrt. 

Bibliothekskataloge und bibliographische Suchmaschinen bieten – von Ausnahmen 

wie dem Katalog der Österreichischen Nationalbibliothek abgesehen – keine 

genauen und vollständigen Informationen über Druckausgaben und deren parallel 

erschienene und frei verfügbare Open Access-Ausgaben. Für Nutzer ist es schwer, 

wenn nicht gar unmöglich, herauszufinden, ob und wo parallel erschienene „E-

Books“ existieren. Um ihren guten Ruf als Garanten qualitätvoller, verlässlicher 

Informationen zu wahren, scheint es mehr denn je notwendig, dass Bibliotheken 

überzeugende, einheitliche Regeln für die Erschließung und den Zugang (nicht nur) 

zu hybriden Publikationen entwickeln, im Sinne des „Statement of International 

Cataloguing Principles: (1) Convenience of the user”. 
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